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heiligen Wort Gottes und den beſten kirchlichen Werken, beſonders

* auch
nach Katharina Emmerich, Pĩ Cochem U. verfaſst von Pfarrer
Dr Engelbert Hofele, Ritter de  D heiligen Grabes. Mit Illuſtrationen
der beſten Meiſter der chriſtlichen un Mit Approbation des hoch
Biſchofs N Rottenburg. XII und H Gr 8 Stuttgart. —  —  H
eu  9e Verlagsbuchhandlung Ochs 1892793. Preis elegant geb
M 9.50 fl. 5  0

Die Grundlage für das vorliegende ehr  —  2 und Erbauungsbuch bildet
die heilige Schrift. Manches iſt entnommen den Schriften der Heiligen:
Gertrudis, Mechtildis und Brigitta, ſowie den Werken von Cochem,
Katharina Emmerich, Maria von Agreda U. Der umfangreiche Stoff,
aus der Geſchichte des alten Bundes, Qaus dem Lehben Jeſu Uund Mariä,
aus der Apoſtel

— und Kirchengeſchichte, iſt auf das ganze Kirchenjahr ver
heilt und der Hauptſache nach den einzelnen Feſtkreiſen naturgemäß angepaſst.
N „die Hauptaccorde der betreffenden irchlichen Feſtzeit anzuſchlagen ind
ſo die rechte fromme Stimmung zu wecken und zu heben“ ſind Schluſſe
oder anl Beginne vieler Leſungen höne Gebete, Sequenzen, Hymnen ind
Lieder aus verſchiedenen Miſſalien, Brevieren und Liturgien beigefügt. Der
Bilderſchmuck iſt ehr reich und Ini großen und ganzen ehr ſchön; das
eine oder andere Bi dürfte für ein ausbuch, welches In die ande eL
kommt, nicht ganz vollkommen geeignet ſein.

Bri Eu Profeſſor UDr ohann Teirſer EN.
14 Die internationale ka  0  ge Univerſität Freiburg

in der Schweiz. Von Camille Morel, Kanzler der Univerſität
Freiburg In der Schweiz. Ueberſetzung der zweiten franzöſiſchen Auflagemit 2 Illuſtrationen. Freiburg M Breisgau. Herder'ſche Ver
lagshandlung. Preis M 1.50

Der verdienſtvolle Kanzler der Freiburger Univerſität Morel lenkt
neuerdings Ur ieſe Schrift, die zwei Hörern derſelben Univerſität
ins Deutſche überſe wurde, die Aufmerkſamkeit der Katholiken Oeſterreichs
und Deutſchlands auf dieſes Unternehmen, welches längſt ſchon Unſere
Bewunderung gefunden. er Canton Freiburg zuh bei 119.000 Ein  ·  2
wohner (darunter 18.000 Froteſtanten), die Stadt bei und doch
aben ſie die Univerſität gegründet, die im Winterſemeſter 1894

7˙

9⁵ bereits
05 Hörer ählte und an deren Ausbildung durch die Gründung der
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen und der medieiniſchen Facultät rüſtig
gearbeitet ird Der Verfaſſer zeig zuerſt In kurzen markigen Zügen das
eifrige Beſtreben der Schweizer Katholiken ſeit 1548 den katholiſchen
Jünglingen eine höhere Bildungsſtätte zu gründen; aber alle Bemühungen
ſcheiterten zum hei aRan Mangel an Geld, El au der Eiferſucht
der Cantone. Da eine Einigung nich zuſtande kam, gründeten die Frei
hurger Katholiken eine Studienanſtalt, die Uunter der Leitung de eligen
Petrus Caniſius und ſeiner Ordensbrüder ſegensreich wirkte bis 1848
176  5 wurde eine Rechtsſchule errichtet, velche ſich bis zur Einverleibung
Iun die gegenwärtige Univerſität de  D  2 beſten Rufes erfreute. lebhaften
Farben ſchildert dann der Verfaſſer die Bemühungen de Pius-Vereines,
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dann des Staatsrathes Python, des heiligen Vaters * welcher
10 die Freiburger Univerſität als „ſeine“ Univerſität erklärte, de berühmten
Socialpolitikers IOr Decurtins und anderer, das große Werk zuſtande
bringen, ſodann die financiellen Transactionen, die Univerſität zu geben
und 3 vollenden. Ungemein anziehend wird das Leben der Univerſitäts—
Studenten, ihr Verhältnis zu den Profeſſoren, die innere Einrichtung der

einzelnen Facultäten geſchildert. Zuletzt verden noch einzelne intereſſante
Actenſtücke Iim Originaltext mitgetheilt.

—  —  5— uns Oeſterreicher hietet das Schriftchen des Anregenden, ahber
auch des Beſchämenden viel. der kleine aber muthige Canton
Freiburg un ſo kurzer Zeit vollbrachte, das brachten die Katholiken des
großen Oeſterreich bis heute noch nicht zuſtande. Brauchen bir Oeſterreicher
etwa keine katholiſche Univerſität? gewiſs ebenſo nothwendig ie die
Schweizer. aAben wir die Geldmitte nicht! Ohne Zweifel leichter als
Freiburg; aber opferwilliger ſollten bir ſein. Ardind Mermillod konnte
im Oetober bei Eröffnung der Freiburger Univerſität conſtatieren,
Er ſei „glückli zu ſehen, was  S ein katholiſches IE für Glauben und
Wiſſenſchaft zu eiſten imſtande ſei, zu einer Zeit, woOo die materiellen
Intereſſen ſo ehr in den Vordergrun träten öchte auch bald der
Salzburger Erzbiſchof dieſelbe Freude rlehen —  haten! nich bloß Worte!
Die Herren Leſer der Quartalſchri en eS als eine Ehrenſache
anſehen, zur Gründung einer freien katholiſchen Hochſchule In Salzburg
nach Kräften beizuſteuern und dafür Propaganda I machen.

Salzbur Domcapitular Sebaſtian U. U

127 Die Anthropologie des h Irenaeus. Von Dr theol
Tn eh Eine dogmenhiſtoriſche Studie. (Kirchengeſchichtliche Studien,
herausgegeben von nöp  er, Schrörs, Sdralek, Band, Heft.)
ünſter. Schöningh. 1894. III und 191 S 80⁰.3 Preis M 4.—

2.64
In dieſer gelehrten und ſcharfſinnigen Unterſuchung ird die Anthro⸗

ologie des V Irenaeus, bie ſie In den fünf Büchern ſeines Werkes
Adversus haereses dargelegt iſt, nach ihren beiden Hauptſeiten ſyſtematiſch
erörter einmal inſoferne ſie chriftgemäß iſt, auf dem feſten Untergrunde
bibliſcher Ueberlieferung beruht; zweitens, inſoweit ſie ſpeculativ iſt In
beiden eilen unternimmt 6 der Verfaſſer, bei ſteter Kritik der Qus.

gedehnten Literatur, die Lehren des h1. Irenaeus nach allen Seiten ab
grenzen und rüfen klarzuſtellen. Keineswegs un der Abſicht, für jede der
Aufſtellungen des großen Kirchenvaters die abſolute Uebereinſtimmung mit
der katholiſchen Lehre 3u erweiſen; denn ieſe, wie mit Recht ſagt, hedarf
zu ihrer Sicherung eines ſolchen Nachweiſes nicht, das geſchichtliche Ver
ändni des Werkes des Irenaeus erfordert ES hingegen, daſs eS aus

ſeiner Zeit, ihrer Kenntnis, der Anſchauungen der zu widerlegenden Häretiker,
erklärt und begriffen werde. Das trifft beſonders auf den zweiten Theil,
In dem die Beziehungen des hl Irenageus zur Gnoſis ſehr lehrreich aus

einandergeſetzt werden Ueberhau gibt auch leſe Abhandlung ein rühmens⸗
wertes Zeugnis von dem Ernſte Uund dem ſtreng wiſſenſchaftlichen Geiſte,


